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Tagesspiegel
lieber die bevorstehende Völkerbundstagung . die Aus¬

nahme Deutschlands in den Völkerbund und die berühmte
-Ratserweikerung werden immer noch spaltcnlange Berichte
verbreitet, die aber alle darauf hinauslaufen : man weist
noch gar nichts.

Der deutsche Botschafter in Paris von hösch wird am
27. August in Berlin erwartet . Er wird am 28. August
uach Genf abreisen.

Die zwölf von Frankreich an Polen gelieferten Riesen¬
bombenslugzeuge sind am 23. August auf dem Luftweg in
Warschau eingetroffen . — Die Franzosen haben wieder die
Keckheit gehabt, die Flugzeuge über deutsches Gebiet zu
führen.

Die Lage m Spanien soll nach der Verordnung über die
Veförderungsverhaltnisse der Pionier - und Artillerieoffiziere
Lehr ernst geworden sein. Die Artillerieoffiziere verlangten
vom König die Entlastung des Generals Primo de Rivera.
Dieser legte dagegen dem König ein Dekret vor, das auch
das Artilleriekorps auslöst und die staatlichen Wafsenfabriken

Toledo und Trubia unter Zivilverwalkung stellt. Der
Rönig verweigerte die Unterzeichnung und reiste sofort nach
dem Sommersih der königlichen Familie von Santander ab.

Afghanistan und Deutschland
Ein Deutscher, der durch langjährigen Aufenthalt ein

guter Kenner Afghanistans ist und erst kürzlich von dort
in die Heimat zurückgekehrtist, schreibt:

Das rauhe Land der rauhen Afghanen ist bis zum Welt¬
krieg unbekanntes und verschlossenes Land gewesen. Nicht
zuletzt dank der Eifersucht, mit der die beiden großen Nach¬
barn Afghanistans , Rußland und Indien , die Pforten dieses
Pufferstaats gehütet haben. Erst während des Weltkriegs
hat deutsches Heldentum und deutsche Tatenluft Afghanistan
dem europäischen Auge geöffnet : einer kleinen Schar von
deutschen und österreichischen Offizieren unter Führung des
Münchners Oskar von Niedermayer  ist es damals
gelungen , unter den fremdenfeindlichen Afghanen Freund¬
schaft für das ferne Deutschtum zu erwerben.

Mit dem Regierungsantritt des gegenwärtigen Emirs
erfuhren die während des Schlachtenlärms des Weltkriegs
fast unbemerkt angeknüpften Beziehungen eine Erneuerung
und Vertiefung auf kulturellem und wirtschaftlichem Gebiet.
Deutsche  stellen noch heute Las Hauptkontingent jener
Leute, die der Emir dazu ausersehen hat, das Land wirt¬
schaftlich und kulturell zu heben. Die deutsche Arbeit in Af¬
ghanistan ist schwer, verantwortungsvoll und vielfach un¬
dankbar, denn die gegenwärtigen Regierungsmethoden sind
keine glücklichen: der allzu unternehmungslustige Emir nimmt
Pläne in Angriff , die einer modernen Großmacht würdig
wären, wie z. B . den Bau der neuen Residenzstadt Daru-
la-man, einige Kilometer von Kabul. Wertvollstes Kulturland
geht durch den Bau dieser Stadt und einer etwa vierzig
Meter breiten Verbindungsstraße nach Kabul verloren . Der
Bau verschlingt solche Summen , daß es fraglich erscheint, ob
die Stadt jemals fertig wird . Zweifellos würde es den finan¬
ziellen Verhältnissen des Landes besser entsprechen, die alte
Hauptstadt Kabul selbst allmählich auszubauen und M ver¬
bessern. Auch der Bau einer weiteren großen Straße von
Kabul nach Dschalalabad an der indischen Grenze verursacht
große Kosten, die an anderer Stelle nutzbringender an¬
gewendet werden können. An beiden Unternehmungen
arbeiten deutsche Ingenieure , Techniker, Architekten und
einige Arbeiter mit. Auch die vor der Vollendung siebende
Zementfabrik  bei Kabul, und eine im Bau befindliche
Zündhol zfabrik  sind deutsche Arbeit . Deutsche Che¬
miker haben ein Laboratorium , ein deutscher Ingenieur bat
eine Bergbauschule einaerickstet. Hoffnungsvoll entwickelt
sich ferner die deutsche Oberrealschule  in Kabul
unter der deutschen Leitung des Dr . Iven  und mit deutschen
Lehrern. Sie hat schon an 200 Schüler . Die französische
Schule geht zurück, teils aus Lehrermangel — der französische
Staat leistet Gehaltszuschüsse an seine Lehrer, kann sich aber
diese Ausgaben jetzt nur mehr in beschränktem Umfang leisten
7̂ teils wohl auch deshalb , weil die Unterrichtserfolge der
französischen Schule jenen der deutschen Schule weit nach¬
stehen. Im afghanischen Krankenhaus arbeiten gegenwärtig
noch ein deutscher  Arzt und eine deutsche Aerztin . Leib¬
orst des Emirs und seiner Familie ist ein Bayer , der frühere
Msttenwalder Arzt Dr. Seiler.
^ ^ vordringlichsten Ausgaben Afahanistans liegen auf

^diet der L an de s kul t u r. Weite Teile des Landes
Stätten alter hoher Kultur liegen infolge

"st. 'u der Bewässerungsanlagen verödet . Vor einigen
sich die Regierung entschlossen, eines dieser

wieder zu beleben : eine etwa 25 000
Aoße Ebene nördlich Kabul im Verstand Kuhistan.

Kan alsoll  der jetzigen Wüste, die
iM^ Esten Boden hat, das Wasser der drei Flüsse Pand-

zuleiten . Nach zweieinbalbjäh-
unter Leitung des bayerischen

b ^ chard N iedermayer  mußte der Kanal-
werden, da es der Regierung nicht

sie Unternehmen aus eine gesunde Grundlage .zu
fft die Arbeit eines deutschen Diplom-

Nahe der südlich von Kabul gelegenen
ein»^ ^ b'er die Wiederherstellunasarbeiten
Ärre BewasserunoL-wecken dienenden großen Tal-

Me AussöhrWshestMMugenM M 48
Brmm-Severlng, das „kurzsichtige" Brüderpaar

Berlin , 26. Aug . Nach einer Blättermelüung hat der
Reichsminister des Innern die Ausführungsbestimmungen
zum Art. 48 der Reichsversafsung ausgearbeitet . Art . 48
gibt dem Reichspräsidenten die Vollmacht, im Fall der Ge¬
fährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung wesent¬
liche in der Verfassung festgelegte Grundrechte ganz oder
zum Teil außer Kraft zu setzen und Maßnahmen zu treffen,
um erforderlichenfalls mit Hilfe der bewaffneten Macht
einzuschreiten. Der Entwurf geht zunächst den zuständigen
Stellen zu.

Sitzung des Auswärtigen Ausschusses
Berlin , 26. Aug . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬

tags trat heute zu einer Sitzung zusammen, um eine Er¬
klärung der Reichsregierung über die gegenwärtige außen¬
politische Lage entgegenzunehmen . An den Beratungen
nahmen neben den ständigen Mitgliedern des Ausschusses
zahlreiche Vertreter des Reichsrats teil. Außenminister Dr.
Stresemann  leitete die Verhandlungen mit einem länge¬
ren Dortrag ein. Die Verhandlungen wurden für vertrau¬
lich erklärt.

Die Lage der Werkpenfionskaffe«
Berlin . 26. Aua . Im Preußischen Landtag ist auf sin«

Kleine Anfrage des Abgeordneten Rüster (Dntl .) die Ant¬
wort eingegangen , daß die Reichsregierung aus Grund einer
Entschließung des Reichstags zurzeit damit beschäftigt ist, die
tatsächlichen und rechtlichen Verhältnisse der Werkpeu-
iionskassen  klarzustellen.

Scvering gegen Hamburg
Hamburg, 26. Aug . Zwischen Hamburg und der preußi¬

schen Regierung schweben schon über ein Jahr Verhandlun¬
gen wegen der Abtretung der auf preußischem Gebiet lie¬
genden Stadt Wilhelmsburg (in unmittelbarer Nähe
Hamburgs ) an Hamburg , wogegen Hamburg ein hambur--
gisches Gebiet an der Elbe an Preußen abtreten will Wkl-
Helmsburg selbst hat den Wunsch, mit Hamburg vereinigt zw
werden. Einer Abordnung der Stadt Wilhelmsburg tmt
nun aber der preußische Minister Severing  in Berlin
barsch erklärt, Hamburg werde Wilhelmsburg nicht erhalten:
die Wilhelmsburger könnten es sich ja überlegen , ob sie mit
der preußischen Stadt Harburg (eine öde Fabrikstadt auf der
linken Elbeseite) vereinigt werden wallen . In Hamburg und
Wilhelmsburg rief die Abweisung Entrüstung hervor. Die
Blätter fast aller Richtungen meinen , hoffentlich werde die
Herrschaft Braun -Severing in Preußen eher zu Ende sein,
als die Entscheidung in dieser Frage.

Eine neue Tonart
Frankreich, das Land der Kolonisatoren!? (Syrien)

Mailand , 26 . Aug . Senator Morello,  der Direktor
des „Secollo ", veröffentlicht in seinem Blatt einen aufsehen¬
erregenden Leitartikel, worin er schreibt, die politische Ent¬
wicklung in Europa seit dem Versailler Vertrag habe von
Brockdorff-Rantzau und dessen Protesten recht gegeben . Nicht
Deutschland sei es mehr, das wünsche, sich in der Oeffenttich-
keit mit seinen ehemaligen Feinden zu zeigen, sondern diese
seien es, die Deutschlands Gesellschaft suchten. Deutschland
vergesse vvruehm die erduldeten Beleidigungen und biete
Frankreich und Belgien zur Verteidigung des Papiersranke«
wirre Lille an. Sieben Äadre rrock» der Unterzeichnung der

Versailler Vertrags sei nicht einmal mehr Kriegserinnerung
übrig geblieben, und was den Frieden betreffe, müsse man
sich auf die Güte und Langmut Deutschlands verlassen. Ita¬
lien , das an den Verfolgungen Deutschlands weder teil¬
genommen noch daraus Nutzen gezogen habe (?), sehe der
Völkerbundtagung in vollkommener Ruhe entgegen.

Reureglung der Gemeindeverwaltung in Italien
Rem , 26. Aug . Der „Jmpero " teilt mit, daß der Mi¬

nister des Innern Federzoni ein Gesetz vorlegen werde, wo¬
nach auch die Gemeinden über 5000 Seelen von einem P o-
d e st a geleitet werden sollen, der von der Regierung er¬
nannt wird.

In Verona und Padua sollen über 400 Sozialisten ver¬
haftet worden le-n.

Der Krieg in Syrien.
London, 26. August . Die . Central News ' melden aut

Beirut , Sultan Atrasch rase alle Drusen vom 20. Lebensjahr
an zu den Waffen : wer dem Aufruf nicht Folge leistet oder
ich den Franzosen ergibt, dessen Besitztum soll zerstört wer¬
den. — Die . Daily News ', schreiben, wenn auch der von
Poincare ins Kabinett gezogene bisherige Obcrkommissai
von Syrien , de Iouoen 'el, nach seinem Weggang von Syrier:
zehauptet habe, Frankreich habe die ihm (vom Völkerbund
mvertraute Aufgabe in dem . Mandat " über Syrien erfüllt,
v bestehe doch kein "weifet , daß Frankreich wegen der zahl-
osen verbrecherischen  Fehler , die es in Syrien . er¬
füllt' habe, streng zur Rechenschaft gezogen  werde.
Frankreich habe in Syrien jeden politischen und militärische»
Fehler gemacht, den man überhaupt machen kannte. G
)«be so dem syrischen Volk den Geist unversöhnlichen Haffes
nngepflanzt und weite Gebiete in Armut und Verwüstung
zestoßen. Schließlich können ja die französischen Maschinen¬
gewehre und die Frankenmillionen ebenso oewinnen , wie in
Marokko , aber Syrien sei n̂ichk Marokko , sondern ein Man¬
dat des Völkerbunds , dessen Pflicht es sei, Frankreich daran
rechtzeitig und scharf zu erinnern.

Nach einer Meldung aus Paris besteht dort die Absicht,
zunächst keinen neuen Oberkommissar für Syrien zu erneu¬
ten , sondern dessen Befugnisse dem militärischen Oberbefessts-

lik-ertraapu.

Die Unzufriedenheit mit den Maßnahmen der Regierung
wird durch die immer wieder im Lande auftretenden Un¬
ruhen deutlich genug bewiesen. Die Luxusausgaben der
Regierung sind ein besonders guter Boden für das allorien¬
talische Bestechungs- und Veruntreuungswesen . Es hilft
gar nichts, wenn man ab und zu einige hundert Diebe auf¬
hängt — man muß das Uebel an der Wurzel fassen: Verzicht
auf alle teueren Spielereien und Dinge , die nicht der Gesamt¬
heit zugute kommen! Es wäre der afghanischen Regierung
ein Leichtes, sich durchaus die Mitarbeit tüchtiger, selbstloser
Deutscher zu sichern, wenn sie diese auf eine bessere und wür¬
digere finanzielle und dienstliche Grundlage stellen würde,
als es gegenwärtig meist der Fall ist. Sonst besteht die
Gefahr, daß ungenügend entlohnte Leute sich die im Orient
üblichen Methoden des Nebenerwerbs zu eigen machen. Es
find schon heute Deutsche in Afghanistan , deren Tätigkeit, vor
allem auf kaufmännischem Gebiet, dem deutschen Namen
keine Ehre machten und manche der Sympathien , die der
Deutsche in Afghanistan genießt, schwer gefährdet. Mr
dürfen uns nicht damit trösten, daß solche Leute Außenseiter
des Deutschtums sind. Es ist vielmehr dringend zu hoffen,
daß die deutschen amtlichen Auslandsvertretungen diesen
unliebsamen Dingen ihr Augenmerk schenken.

Der neue deutsche Gesandte in Afghanistan , Feigel , findet
ein schweres Arbeitsfeld . Der Fall Stratil - Sauer
hat gleichfalls dem deutschen Ansehen in Afghanistan sehr
Abbruch getan . Es muß dem jungen Herrn zum Vorwurf
gemacht werden , daß er ohne Sprachkenntnisse, ohne Kennt¬
nis der Landessitten in ein immer noch fremdenfeindliches
Land gegangen ist. Der Emir Aemanullah Khan Ghasi hat
dem erst zum Tod, dann zu vier Jahren Gefängnis ver-
arteilten Stratil -Sauer alsbald die ganze Strafe erlassen.
(Stratil -Sauer hatte bekanntlich, angeblich in Notwehr , einen
Afghanen erschossen.) Aus dieser Begnadigung darf man
aber nicht schließen, daß der Emir den nach mohamme¬
danischer Auffassung sehr milden Gerichtsspruch nicht gebilligt
hätte. Die Begnadigung ist allein als ein Beweis seiner
freundschaftlichen Gesinnung für Deutschland anzusehen.

Dafür möge noch eine weitere Tatsache erwähnt werden.

Kn deutscher Ingenieur in Kabul, der später als Lehrer
an der Aemani -Schule tätig war , starb plötzlich an Herz¬
schlag. Der Begriff einer Pension ist in Afghanistan , im
Gegensatz zu Persien , völlig unbekannt. Weder erhält ei»
afghanischer Beamter selber auch nur einen Potssä (Mennig ),
wen « er aus seinem Amt scheidet, noch erholten seine Hinter¬
bliebenen eine Unterstützung. Naturgemäß wird in den Ver¬
trägen der Deutschen mit der afghanischen Regierung , die
meist auf drei Jahre lauten , eine Versorgung der Angehö¬
rigen im Todesfall gar nicht erwähnt . Trotzdem hat die
afghanische Regierung der in Berlin lebenden Witwe durch
ihren Gesandten ein Gnadengeschenk von 2000 cruszcchlen
und ihr bei dieser Gelegenheit den Dank für die treuen
Dienste ihres Mannes aussprechen lassen. Auch das war
wieder ein Ausdruck frendschastlicher Gesinnnung für Deutsch¬
land.

Zur,zeit stehen etwa 60 Deutsche in afghanischen Dienstes,
hauptsächlich in und bei der Hauptstadt Kabul. Einige v« k
ihnen , die erfolgreich tätig waren und sich entschlossen haben,
über die Dauer des ersten Vertrags noch längere Zeit im
Dienst des Emirs zu bleiben, haben bereits erhebliche Ver¬
besserungen ihrer früheren Vertragsbedingungen erreicht.

Es wäre dringend zu wünschen, daß nun kein zweiter
Fall Stratil -Sauer das wiederhergestellte gute Einvernehmen
trübt. Darum sollt« jeder Deutsche, der in afghanische Dienste
zu treten beabsichtigt oder selbständig in Afghanistan tätig
sein will , sich zunächst eingehend über die Menschen und
Zustände in diesem Lande unterrichten und sich dann selber
prüfen, ob er die Anpassungsfähigkeit an zentralasiatische
Verhältnisse, sowie die strenge Selbstzucht und den Takt
besitzt, die im Verkehr mit andern Nationen und besonders
aucb mit .d-n A""«Karinen and-rer Religionen nötig sind.

Hütet Euch vor der Fremdenlegion!
Deutschlands Söhne seid nicht so ehr- und pflichtvergessen,
verstärkt nicht die Arbeits- und Heeresmacht unseres grim¬
migsten Feindes und schwächt nicht die Arbeitskraft des

eigenen Vaterlandes.
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Neuestes vom Lage
Reichswohnungskonferenz

München, 26. Aug. Vom 20. bis 25. September wird
voraussichtlich in München eine Reichswohnungskonferenz
abgehalten werden, an die sich auf Veranlassung der baye¬
rischen Regierung eine Reichssiedelungskonfe-
renz  anschließen wird.

Französische Roheit
Koblenz, 26. Aug. Am Montag abends ging ein junger

Mann aus Pfaffendorf vor der französischen Kommandantur
in der Neustadt über den Bürgersteig. Als er der Aufforde¬
rung des Postens, den Bürgersteig .zu verlassen, nicht nach-
kam, machte der Soldat von der Waffe Gebrauch. Der junge
Mann brach bewußtlos zusammen und mußte, nicht un¬
erheblich verletzt, ins Krankenhaus gebracht werden.

z*
Vom englischen kohleaftreik

London. 26. August. Den Blättern zufolge werden heute
neue Verhandlungen zwischen Bergarbeitern und Regierung
beginnen. Sir Alfred Mond plane einen Zusammenschluß
der Zechen in dem Anthrazit -Kohlengebiet von West-
Wales , der ein Kapital von 4 Millionen Pfund Sterling
umfasse, auch sei ein Zusammenschluß der Zechen in Pork-
shire mit einem Kapital von 3)4 Millionen Pfund Sterling
geplant.

Amerikanische Kriegsschiffe in Nicaragua
London. 26. August. „Times " berichtet aus Newyork,

die amerikanische Regierung habe beschlossen, 2 Zerstörer
nach Nicaragua „zum Schutz amerikanischen Lebens und
Eigentums " zu entsenden.

Die Lage m China
London, 26. August. „Daily Mail " meldet aus Peking,

Wupeifu ist in Hankau eingetroffen und hat den Befehl
über die verbündeten Streitkräfte , die den Vormarsch der
roten Truppen Kantons aufhalten sollen, übernommen.

Württemberg
Stuttgart , 26. August. Todesfall.  Wirklicher Geh.

Kriegsrat a. D. von Gerhardt,  früher Abteilungschef im
Mürtt . Kriegsministerium, ist im Wilhelmshospital infolge
seiner Venenentzündung im Alter von 68 Jahren gestorben.

Verhaftung . Ein Kautionsbetrüger , der in den letzten
Vorräten in Breslau , Halle, Chemnitz, Magdeburg und Er¬
wart namhafte Beträge erschwindelt hat, ist bei Versuchen,

»e Tätigkeit in Stuttgart fortzusehen, festgenommenwor-
>. Es ist der 27 3. a. Provisionsreisende Hermann Köster

von Northen bei Hannover.
Sonderzüge zur Leipziger Herbstmesse. Von den durch

-vs Messeamt in Leipzig bestellten zwei Sonderzügen von
Stuttgart (ad 8.43 Uhr abends) nach Leipzig (an 6.53 vorm.)
-bei Osterburken, Würzburg , Suhl fällt der erste — LM - 13
— in der Nacht auf Samstag , 28. August, wegen ungenügen-

Beteiligung aus . Die für diesen Sonderzug gelösten
^rstarten sind ungültig und können bei der Verkaufsstelle,
der sie gelöst worden sind oder bei der Reichsbahn-Fahr-

bartenausgabe der Einsteigestation in den Sonderzug bis
längstens Freitag abend 8 Uhr zurückgegeben werden. Hie¬
bei wird wiederholt auf die durch den Schnellzugv 237, der
ausreichend verstärkt wird, über Nürnberg bestehende gün-
pge Nachtverbindung von Stuttgart (ab 7.42 abends) nach
I ^ zig (an 5.04 vorm.) mit durchlaufenden Wagen und
Schlafwagen 1.- 3. Klaffe aufmerksam gemacht.

Zatsche Zweimarkstücke. Nach einer Mitteilung der Ober-
mostdirektion sind zur Zeit in Württemberg falsche Zweimark-
Wücke im Umlauf. Ihre Randriffelung ist ungleichmäßig, ihre

fläche rauh und matt . Sie sind zusammengesetztaus
und Blei. Auch falsche Dreimarkstücke find noch im Um-

s, die aus Zirm bestehen und versilbert sind. Bei ihnen
Dchten di« Randmerkmale.

Aus dem Lande
Zuffenhausen. 26. Aug. Lebensretter.  Ein hie¬

siger junger Mann , der beim Neckarheim des hiesigen
Schwimmvereins badete, jedoch des Schwimmens unkundig
war , wurde von einem Mitglied des Schwimmvereins, Wil¬
helm Dolderer, vom sicheren Tod des Ertrinkens gerettet.

Lauffen a. N.. 26. August. Mäuseplage.  Zur Be¬
kämpfung der stark überhand nehmenden Feldmäuse hat die
Gemeindeverwaltung Belohnungen ausgesetzt. Kürzlich
wurden an einem Tag bei der Sammelstelle etwa 5000
Stück abgeliefert. Auch in den anderen Bezirksorten sollte
auf gleiche Weise deren Vertilgung betrieben werden.

Nürtingen . 26. Aug. Brand.  In Aich ist die Scheune
des Gottlob Klein, die mit Heu und Erntevorräten gefüllt
war , bis auf den Grund niedergebrannt . Das Feuer war
durch außensiegendes brennendes Stroh ins Innere der
Scheune gedrungen.

Reutlingen, 26. Aug. Die Rettung Ertrinken¬
der.  Im städtischen Freibad rettete der Bademeister allein
in diesem Jahr 14 Menschen, die dem Ertrinken nahe waren.
Im letzten Jahr mußten etwa ebensoviel Gefährdete her¬
ausgeholt werden.

Steingebronn , OA. Münsingen, 26. August. Wild¬
schweine.  3m Gewand Rübkeil hörten in letzter Zeit ver¬
schiedene Personen ein verdächtiges Grunzen und das ge¬
räuschvolle Einbrechen eines Tieres in dem angrenzenden
Wald . Auffallend stark zerwühlte Kartoffel- und Kornäcker
dort sind ein untrügliches Zeichen, daß es sich um Wild¬
schweine handelt.

Oberndorf, 26. August. Zu dem Tod des Hand¬
werksburschen Rößner  wird berichtigend mitgeteilt:
Rößner hatte sich schon bei seinem Weggang in Bulz sehr
schwach gefühlt. Er unterließ es, in Aistaig Hilfe und Pflege
in Anspruch zu nehmen und legte sich zwischen Aistaig und
Oberndorf hinter einem Gebüsch nieder, wo er am andern
Morgen von einem auf dem Feld arbeitenden Mann ent¬
deckt wurde. Die Polizei von Aistaig nahm sich sofort des
Wanderers an. Da sich keine Fahrgelegenheit bot, ging der
Polizeibeamte nach Aistaig zurück, um Hilfe zu holen und
ein warmes Essen zu bestellen. Inzwischen suchte eine andere
Person dem Rößner zu helfen, brachte ihn aber nur 200 bis
300 Meter weiter und mußte ihn dann an der Straße Nie¬
derlagen. Dann kam der Sohn des Polizeidieners auf dem
Fahrrad mit warmem Essen. Da in Aistaio kein Fuhrwerl
aufzutreiben war , wurde die Polizeiwache Oberndorf ange¬
rufen, worauf ein Oberndorfer Arzt den Wanderer holte
und ins Krankenbaus verbrachte. Herzlos ist man also nicht
mit dem armen Wanderer verfahren.

Sulgen OA. Oberndorf, 26. Aug. Ballonfund.  Von
einem jungen Mann aus Sulgen wurde im Dunninger Wald
ein englischer Reklameballon gefunden. Der Ballon hatte an
dem englischen Ballon -Wettbewerb 1926 der englischen Zei¬
tungen teilgenommen. Der Finder erhält eine Entlohnung
von 30 Mark.

Schwenningen. 26. Aug. Kündigung der Urlaubs¬
bestimmungen für die Uhrenindustrie.  Sei¬
tens des Verbunds der Uhrenindustrie ist den am Kollektiv¬
abkommen beteiligten Gewerkschaften die Mitteilung zu¬
gegangen, daß es seinen Mitgliedsfirmen infolge des schlech¬
ten Geschäftsgangs in der Uhrenindustrie im nächsten Jahr
nicht möglich sein wird, den Urlaub in der Form und Höhe
gewähren zu können, wie das Abkommen es vorschreibt.
Verhandlungen darüber sollen im Frühjahr 1927 stattfinden.
Die Kündigung erfolge deshalb so frühzeitig, damit inner¬
halb der Mitgliedsfirmen , bei der Abgeltung des Urlaubs
an etwa noch ausscheidende Arbeitnehmer, keine Verschieden¬
heiten zutage treten.

Schwenningen, 26. Aug. Selbstmord . — Schwere
Unfälle.  Am Mittwochmorgen ließ sich ein unbekannter,
etwa 40 3. a. Mann in der Nähe der Oelmühle bei Villingen
vom Zug überfahren . Er war sofort kok. — 3akob Hauser
fuhr abends mit dem Elektrokarren der Firma Schlenker-!
Grusen die Sängerstraße hinab. Er geriet in zwei von
dem dortigen Gasgraben herrührende Vertiefungen , so daß
ibm das Steuer aus der Hand oeriffen wurde und der Karren

»y alte klirsülknlierrümiietl"
komaa von ? ov > Hais
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(11. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Aus den Feldern , die der Reise entgegenblühten, stieg
schwerer Duft. Das Abendrot malte schwermütige Pracht
über den Himmel. Von den grünen Hängen der Hügel
stiegen matte Nebel auf. Dunkel grüßten die Wälder von
oben und vermischten den Dust ihrer Tannen mit dem Ge¬
ruch der blühenden, kräftetreibenden Erde.

Hans von Schlieben und Renate schritten in der Dämme¬
rung dahin. Dem Waldhügel zu, über dem der Weg zum
Dorf ging, wo es ein so wundersames, stilles Wirtshaus
gab, und wo man im Garten unter den Flieder - und Ho¬
lunderhecken saß wie unter einem Märchen.

Und als sie in den Schatten des Waldweges eintauchten,
legte Schlieben den Arm um Renate und sie blickte lächelnd
zu ihm aus.

„Liebster — du —"
„Renate — ich liebe dich —"
„Ich weiß es ja, Hans —"
Trunken lagen ihre Blicke ineinander.
„Du bist so schön wie das ganze Land hier mit seinen

Wäldern und Bergen, Renate — und so rein und klar wie
der Wein, der aus euern Bergen blüht —"

„Ach — Hans —"
„Darum liebe ich dich so sehr, daß ich nie — nie —"
Eine weiche, zärtliche Hand legte sich auf seinen Mund.

Und mit rührender Innigkeit sagte Renate:
„Nichts versprechen, Hans . Bitte — nicht weiter sprechen.

Wir lieben uns . Und — das ist alles. Und ich werde
immer diese Liebe in mir tragen , auch wenn — einmal —"

Er hielt sie ganz fest.
„Einmal der Sommer verblüht ist. Hans ."
Da drückte er sie so fest, daß sie leise aufschrie.
„Närrchen, du!"
„Hans — du lust mir weh —"
Er lockerte den Griff
„Verzeih'. Lieb. Ich — ich will dir nie wehtun, hörst

du? Ni«! Und darum sollst du nicht so reden, wie du es
eben tatest. Hast du nicht Vertrauen zu mir ? Weißt  du
nicht, daß ich dich nie mit einer Leidenschaft bestürmen
würde, die dir — wehe tut? Doch, du weißt es, sonst wür¬

dest du mir nicht so viel Vertrauen schenken. Und darum
mußt du auch wissen, daß ich dich einmal — immer besitzen
werde — für Zeit und Ewigkeit."

Sie blickte ihn groß an.
In ihren Augen schimmerte es feucht.
„Lieber Hans —," flüsterte sie.
Und in ihrem Gesicht war Freude und Schmerz zugleich.
„Mein lieber Hans —"
Langam legte sie die Arme um seinen Hals.
„Du hast mich aufgeweckt mit deinen Küssen, Hans . Du

hast mir das Glück der Liebe geschenkt. Dafür danke ich dir
immer. Nie könntest du mir wehtun. weil du erst die Liebe
in mir töten müßtest. Das aber kannst du nicht. Und wenn
wirklich — wahr wird — was du sagst — Hans, ich könnte
nicht glücklicher sein als in diesem Augenblick, da du dein
Herz sprechen ließest wie ein freier Bursch' ."

Sie bot ihm die Lippen.
Er küßte sie heiß und sie hing still und selig in seinen

Armen. Dann aber stieß er hervor:
„Renate — ich b i n frei — auch als der Sohn des großen

Schlieben! Seit heute weiß ich es."
Seine Stimme hatte einen eigenen, festen Ton.
Renate blickte ihn ernst an.
Und leise sagte sie:
„Ich — glaube — an — deine — Liebe!"
Sie warf sich an seine Brust und küßte ihn, wie sie ihn

noch nie gekijßt hatte. Ihr Leben, ihr Glaube an die Zu¬
kunft, ihr Glaube an seine Kraft und Liebe, die ganze Hin¬
gabe ihrer Seele war in diesem Kuß.

Und die Tannen rauschten dunkel über ihren Köpfen.

5. Kapitel.
Das Urteil war gesprochen.
Hans von Schlieben war zu drei Monaten Festung ver¬

urteilt worden, sein Gegner Wieprecht würde sich nach seiner
Wiedergenesung noch zu verantworten haben.

Schlieben nahm das Urteil mit einem gewissen Humor
auf. Er war ja darauf gefaßt gewesen und die Festungs¬
haft, die ja immerhin in solchen Fällen sehr milde g?hand-
habt zu werden pflegte und mehr oder weniger eine for¬
melle Strafe darstellte, würde ihm gestatten, sich in Muße
auf sein Examen vorzubereiten. Das war vielleicht ganz
gut so. Möglicherweise konnte er auf diese Weise schon
früher als er sich oorgenommen hatte zum Ende kommen. —

Renate mußte nun doch alles erfahren. Schweigend hörte
sie zu, als Hans von Schlieben ihr von dem Duell erzählte,
wobei er natürlich den eigentlichen Anlaß dasür verschwieg.
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ans einen andern Wagen anfprällke. Hauser wurde der
rechte Fuß zweimal und der linke einmal gebrochen. Schwer¬
verletzt wurde er nach dem Krankenhaus verbracht. — Ein
14 3. a. Malerlehrling stürzte vom Fahrrad und zog sich
eine schwere Kopfverletzung zu.

Spaichmgen, 26. August. Ausbau der Henberg-
bahn Spaichingen — Nusplingen.  Wie verlautet,
find zum Weiterbau der Bcbn bereits die Arbeiten zum
Brückenbau vergeben. 3n allernächster Zeit dürfte bereits
das Material hierzu anoeführt werden.

Ravensburg , 26. Aug. Die erste Aebtissin in
Keilen ried.  Das Kloster St . Frentraut zu Kelleuriei

wählte i»ie bisherige Priorin l>. Scholastika von McccEvM
zu seiner ersten AÄtrsfin. Die Wethe wird am 8. Septenche,
von Weihbischof Dr . Sprolt  vollzogen.

Zogerrweikr OA. Ravensburg , 26. August. Eine ge¬
wagte Fahrt.  Vor dem Ottschen Wohnhaus stand ein
Motorrad , deffen Eigentümer zur Teilnahme an einer Be¬
erdigung auf einige Zeit abwesend war . Zwei kecke Bürsch-
lein bestiegen das „Gasroß ", fuhren los und stürzten. Einer
wurde stark verletzt vom Platz getragen.

Rot OA. Leutkirch, 26. August. 800 - Iahrfeier.
Die 800. Jahresfeier des früheren Prämonstratenserklosters
hier wird in einfacher Form als religiöses Fest ohne beson¬
ders weltliches Gepräge gefeiert werden. Der Abt Heinrich
Schüler  aus dem Tochterstift Willen bei Innsbruck wir-
am 5. September das Pontifikalamt übernehmen.

Eisenharz OA. Wangen, 26. Aug. Einbruch.  Nachts
wurde von verwegenen Dieben in die Fahrrcrdhandlung von
Kasimir Netzer eingebrochen. Zwei neue Herrenfahrräder
und eine beträchtliche Zahl von Ersatzteilen nahmen die Ein¬
dringlinge mit.

Friedrichshafen, 26. Aug. M i n i ft e rb e such . Mi¬
nister Bolz  und Minsierialrat Scholl vom Ministerium
des Innern werden am Dienstag, 31. d. M. in dienstlichen
Angelegenheiten in Friedrichshofen weilen.

Sporr, „cher ĉ rich Gago von Langenargen hat an der
L ..,weoeangel einen 20pfündigen Hecht gefangen. Nur mit
vieler Mühe konnte der sto" «' drisch  eirwebracht werden.

Von der bayerischen Grenze, 26. Aug. SchwererUn-
fall . — Brand.  Der Gastwirt Rupert Schöpf von Olgis-
hofen stürzte auf der Fahrt nach Babenhausen, wahrschein¬
lich infolge Hitzschlags, vom Wagen. Durch den Fall er¬
schreckt, lief das Pferd davon und schleifte Schöpf eine Strecke
von ungefähr 400 Meter . Der Bedauerswerte erlitt so schwere
Verletzungen, daß er, ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben, verschied. — In Memmenhausen brannte das dem
Landwirt Johann Frei gehörige Anwesen mit den land¬
wirtschaftlichen Maschinen und dem aesamten Heuvorrat aus
unbekannter Ursache vollständig nieder.

Jllerlissen, 26. August. Einbruch.  Im Laden der
Konditorei Sälzle wurde eingebrochen. Auf raffinierte
Weise beseitigte der Dieb die elektrische Klingel an der
Ladenkaffe und stahl aus ihr 25 Mark Bargeld . Außerdem
eignete er sich Konditoreiwaren und Liköre im Wert von
50 Mark an. Dem Täter ist man auf der Spur.

Aus Stadt und Land
Nagold , 27. August 1926.

Mein Schicksal ist ein dicht gestricktes Netz; zer¬
reiß ich eine Masche, zerstör ich hundert. Gott.

-st
Dierrftrrachrichten.

Durch Entschließungdes Herrn Kirchenpräsidenten ist die
Pfarrei Simmersfelo  dem Stadtpfarrverweser Wilh. Rehm
an der Leonhardskirche in Stuttgart ühertragen worden. Der
neuemannte Geistliche wird sein Amt am 29. Sept . ds. I . w-
treten. Seine Amtseinführung durch Dekan Otto findet m
Vormittagsgottesdienst am Sonntag , 3. Okt. d. I . statt.

Renate hatte nach seiner Hand gegriffen und umklam¬
merte sie fest.

„Hans — darum — legtest du mir damals die Blumen
vor die Tür . O Gott —"

Sie wagte nicht daran zu denken, daß das Duell auch
einen andern Ausgang hätte nehmen können, ober doch war
noch jetzt Angst in ihr, in die sich Freude mischte darüber
daß der Geliebte nun heil und gesund neben ihr saß.

Sie drückte impulsiv ihre Lippen auf seine Hand. Er war
ganz erschrocken.

„Renate —"
Aber dann kam weibliche Neugierde über sie. Jetzt erst

wurde sie sich bewußt, daß Schlieben eigentlich sehr ober¬
flächlich erzählt hatte. Er hatte einfach von einem Ren¬
contre mit einem Burschenschafter berichtet, das unter
schweren Bedingungen, weil jener es so wollte, ausgetragen
wurde.

„Wer war denn dein Gegner, Hans ?"
Er machte eine wegwerfende Handbewegung.
„Ein Normanne . Es lohnt nicht, über ihn zu sprechen.

Er hat den Schuß wohl verdient."
„Ein Normanne ? Der arme Mensch. O — ich bin

glücklich, daß es noch so abgelaufen ist, Hans . Denk' nur.
wenn —"

Sie blickte plötzlich ganz starr.
Er strich beruhigend über ihr Haar.
„Wie heißt er? Kenne ich ihn?"
„Wieprecht," entfuhr es ihm und bereute schon, daß er

den Namen genannt hatte.
„Wieprecht? Der — lange Normanne 5"
Sie sah Hans forschend an.
„Du — das war doch der Mensch, der mich damals aus

dem Wall, an dem Sonntag — ansprach und den du w
schnell abfertigtest?! Hans — dann war dieses Duell
mein Gott , daran habe ich gar nicht mehr gedacht —"

Ihre Hände griffen erregt nach seinen Schultern
„Hans — dann hast du dich meinetwegen mit ihm ge¬

schossen—?!"
Ihr Gesicht war schmerzverzogen.
„Hans !"
Er zog sie vorsichtig an sich.
„Es ist ja vorbei, Renate — sei mir nicht böse —"
Sie drückte das Gesicht eng an seine Brust. Eine beiße

Blutwelle erfüllte ihren Körper — wie Feuer brannte es m
ihr. Um ihretwillen hatte er den Tod herausgefordert ! Für
ihre Ehre war er mit der Pistole eingetreten.

(Fortsetzung folgt.,
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Aenderung der Rauchverbote in den Eisenbahnwagen.
Die seitherigen Bestimmungen über das Rauchen in den
Seitengänge 'n der V-Züge sind geändert worden. Nach den
neuen Bestimmungen ist das Rauchen in den Seitengängen
-er V-Zugswagen, die für Raucher bestimmt, allgemein ge¬
stattet: nicht gestattet ist es dagegen in den Gängen der für
Nichtraucher bestimmten V-Zugswagen oder in den V-Zugs-
wagen, die Rauch- und Nichtraucherabteilunaen durchein¬
ander enthalten. In den Seitengängen der O-Zugswagen
mit Raucher- und Nichtraucher-Hälfte ist das Rauchen ver¬
boten. In der Raucherabteilung dagegen in der Raucher-
chälfte gestattet, wenn die beiden Abteilungen durch eine
iZwischentür getrennt sind. Auf der Plattform der mit
Raucher berechneten Wagen ist das Rauchen ebenso ver¬
boten. In den Waaen 2. und 3. Klasse, deren Zwei Abteile
nur Lurch haNchohe Mär -de getrennt sind, wird in den beiden
Abteilen 2. Klasse ein Schild angebracht, durch das daraus
hingewiesen wird, daß nur unter Zustimmung aller Mit¬
reisenden das Rauchen in diesem und den Nachbarabteilen
gestattet ist. Wer aege.i das Rauchverbot sündigt, wird ohne
weiteres um 2 Mk . bestraft.
. Personalausweis für Reisen ins Rheinland miknehmen.
Zur das noch besetzte Gebiet ist noch ein deutscher Reisepaß
oder ein von der Heimatbehörde ausgestellter Personalaus¬
weis mit Lichtbild erforderlich, ebenso zur Einreise in das
Saargebiet . Auch bei Dampferfahrten in das besetzte Rhein¬
gebiet, rheinaufwärts von Remagen ab, muß man im Besitz
eines Personalausweises sein. Daher empfiehlt es sich für
jjeden Rheinreisenden, bei der Heimatbehörde einen Perso¬
nalausweis mit Lichtbild sich zu besorgen. Man erhält diesen
Ausweis kostenlos. Im übrigen bestehen für den Besuch des
Rheinlandes keinerlei Beschränkungen.

Erwerbslose in der Landwirtschaft. Aus eine Beschwerde
nber die Entziehung der Erwerbslosenunterstützung im
Kreis Freienwalde hat der preuß. Minister für Volkswohl¬
fahrt die grundsätzliche Antwort erteilt , daß die Entziehung
der Erwerbslosenunterstützung in den Fällen gerechtfertigt
ist, wo die Arbeitsnachweise genügend Arbeitsstellen in der
Landwirtschaft  anweijen können. Die Unterstützung
sei insbesondere denjenigen ledigen Arbeitern und Arbei¬
terinnen zu entziehen, die sich nicht um landwirtschaftliche
Arbeiten bemühen, oder es sogar ablehnen, in der Land¬
wirtschaft zu arbeiten.

Ein Mittel gegen Hämophilie. Zwei spanische Aerzke
sollen ein Verfahren zur Heilung der Hämophilie entdeckt
-oben . das sich hauptsächlich auf eine besondere Verwendung
von Vitaminen  gründe und bereits in der Madrider
Universitätsklinik mit Erfolg angewendet worden sei. Die
beiden Aerzte beabsichtigen, den medizinischen Gesellschaften
und Fakultäten des Auslandes das Mittel bekannkzugeben.
— Die Hämophilie ist die gefürchtete ..B l u t e r k r a n k -
heit ", dis besonders beim männlichen Geschlecht in starken
Blutungen auftritt , und durch Frauen angeboren vererbt
werden kann.

Indanthren . Das in der Färberei bekannte Fremdwort
D danthren ist aus den Worten Indigo und Anthren ge¬
bildet. Indigo bekommt den Glanz von Anilinfarben.
Änthren kommt her von dem griechischen Wort anthrax, das
LoklL. Rubin , Zinnober bedeutet.

*
Calw , 26. August. Von der Bezirkspflege . Die Be¬

zirkspflege Calw kann am 1. September dieses Jahres auf eine
siebenjährige Arbeitsperiode zurückblicken. In diesem Zeitraum
wurden im ganzen 108 Nähkurse mit 2258 Schülerinnen, 23
Kochkurse mit 286 Schülerinnen, 30 Kinderpflegekurse mit 387
Schülerinnen, 36 Eindünstkurse mir 36 Schülerinnen, 7 Garten¬
baukurse mit 141 Schülerinnen, 12 Bügelkurse mit 138 Schüler¬
innen, 1 Backkurs mit 10 Schülerinnen abgehalten.

1
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MLSSN gibt

„Eher soll man nicht urteilen, ehe man ein Stück

nicht in seiner vollkommensten Aufführung

sich denken kann, oder es so gehört hat"

sagt Schumann und darum dürfen Sie erst über die
Notwendigkeit eines „Gesellschafter" - Abonnements
urteilen, wenn Sie die Ausführung unserer Tages¬
zeitung durch einen regelmäßigen Bezug kennen gelernt

haben.

Aus aller Welt
Eins Forschung «'.:? ins 7-v.rrer.: Australiens. Di? For-

schnngSgesellschaft ins Innere Australiens, dis unter der
Leitung von Dr. Herbert Basedow  im Mai dieses Jahrs
angetreten wurde, um geographische, geologische und anthro¬
pologische Forschungen auszujühren , ist jetzt nach Adelaide
zurückgekehrt. Die Gesellschaft, die aus vier Weißen und
iünf Eingeborenen bestand und 25 Kamele mit sich führte,
hat über 2000 Kilometer zurückgelegt. Hauptsächlichwur¬
den die Gebiete südwestlich von Charlotte Waters an der
Petermann -Gebirgskette entlang erforscht und reiches Ma¬
terial gesammelt. Man hat neue Gebirgszüge und Wasser¬
läufe entdeckt und ist mit zahlreichen wilden Stämmen in
Berührung gekommen, die aber den Besuchern nichts zuleide
taten.

Bismarcks Sehergabe. In der Friedrichsruher Ausgabe
der „Gesammelten Werke Bismarcks" (Otto Stollberg u.
Co., Berlin ) werden bisher nicht in der Oefsentlichkeit be¬
kannte Gesprächs des Reichsgründers mitgeteilt, die einen
neuen Beweis für den prophetischenBlick Bismarcks liefern.
So sprach er sich einige Zeit nach seiner Entlassung in einer
Unterhaltung mit der Freifrau von Svitzemberg,  der
Tochter des früheren württembergischen Ministerpräsidenten
Frhr . v. Varnbüler , über die Zukunft Deutschlands und
die ihm drohenden Gefahren aus . Bismarck gedachte mit
Bitterkeit der „Speichellecker" und „Lumpenhunde ", die ihn
(Bismarck) und seinen Sohn Herbert jetzt wie die Pest
meiden, diese„Nichtsnutze" und ein herausgekommenes Geld¬
pack, das sich früher nie am Hof eines preußischen Königs
hätte blicken lassen dürfen, umgeben den Kaiser (Wilhelm Ist)
und reden ihm ein, er sei ein Friedrich der Große und ein
Friedrich U. (der Staufenkaiser des Mittelalters ): er könne
und solle alles allein machen und nicht dulden, daß sich ein
anderer (Bismarck) zwischen den Kaiser und die Sonne stelle.
Wenn Friedrich der Große einen solchen Kanzler gehabt
oder vorgefunden hätte — so sagte der Hauptschmeichler
Versen — so wäre er nie der Große geworden. Und der
Kaiser, fuhr Bismarck fort, will der Große werden — möge
ihm Gott die Gabe dazu verleihen! Aber ihm fehlt es an
Augenmaß und Rechtsgefühl: das Gefährliche in seinem
Tharakter ist, daß er dauernd keinem , augenblick¬
lich  j e d e m Einfluß zugänglich ist und alles sofort zur Tat
werden läßt , womit jede Stetigkeit aufhört. Wenn wir
päter einmal das Unglück haben sollten, einen Krieg
-ähren zu müssen, so wird er die oberste Leitung nicht aus
)er Hand lassen und das kann furchtbar werden. Es kann
ein , daß Gott für Deutschland noch eine zweite Zeit des
Verfalls vorhat , ja daß eine Republik  kommt , aber
sicher wird wieder eine neue Ruhmeszeit anbrechen. — Die
Unterredung fand im März 1893 in Friedrichsruh statt.

Die Schlacht am Tannenberg in England. Den großen
Herbstmanövern im Lager von Aldershot in England wird
der Schlachtenplan Hindenburgs und Ludendorffs von Tan-
nenbera zugrunde gelegt.

Todesfall. Der erste Vorsitzende des Verbands kakholl
scher Jugend- und Iungmännervereine Deutschlands, Präla
Moskerts, ist in Lausanne im Alker von 52 Jahren gestorben

Einbruchsdiebstahl beim Haupkzollamk in Karlsruhe. In
Hcmptzollamk in Karlsruhe wurde in der Rocht zum 26. Aug
--in schwerer Geldschrankeinbruchverübt. Die Diebe erben
.eken Skeuerwerlzeichen im Werk von mehr als 30 000 Mk

Schweres Brandunglück in einem badischen Dorf. In
der Nacht zum Dienstag ist in dem Dorf Dittwar  bei
Tauberbischofsheim in einer Scheune ein Feuer aus¬
gebrochen, das große Ausdehnung annahm. Nach kurzer
Zeit standen 4 Wohngebäude mit den angrenzenden Wirt¬
schaftsgebäuden in Flammen und brannten bis auf den
Grund nieder. Große Erntevorräte sind durch das Feuer
vernichtet worden. Die Entstehungsursache des Brandes
ist noch nicht bekannt.

In Wien ist die Holzwarenfabrik der Gebrüder Schwarz¬
huber A.G. fast ganz niedergebrannt . Der Schaden beträgt
rund eine halbe Million Mark.

Waldbrände in Frankreich. In den Waldungen von acht
Gemeinden bei Bordeaux und bei Toulon sind infolge der
Hitze Waldbrände ausgebrochen, die mit Hilfe des Militärs
unterdrückt werden mußten. Der Schaden ist bedeutend.

Mißgeschick des Schwimmers Kemmerich. Von besonde¬
rem Mißgeschick wurde bei dem Durchschwimmendes Aer-
melkanals der schleswigsche Schwimmer Otto Kemmerich
(in einigen Berichten heißt er Kemmerer) betroffen. Nach¬
dem er von Kap Grisney aus 6 Stunden 12 Minuten mit
erstaunlicher Schnelligkeit geschwommen war , schrie er plötz¬
lich auf. Sein Einüber und seine Freunde , die ihn im
Schiff begleiteten, sahen, daß er von einem großen Fisch,
sei's einem Hai- oder Dog- oder Braunfisch, angegriffen
wurde. Sie warfen Stöcke ins Wasser, um den Fisch zu
vertreiben, und ließen ein Boot herab, das den Schwimmer
aufnahm. Er schien große Schmerzen zu leiden und war
halb bewußtlos. Der Fisch hatte ihm an der unteren Magen¬
gegend einen starken Schlag verseht. Am englischen Fest¬
land wurde Kemmerich von einem Arzt behandelt. Es geht
ihm wieder besser.

Haifische im Tyrrhenischen Meer. Nachdem kürzlich in
Varazze an der ligurischen Küste ein Badegast von einem
Haifisch gepackt und in die Tiefe gezogen war , melden jetzt
dft Zeitungen das plötzliche Verschwinden von zwei jungen
Mädchen bei Livorno. Die beiden Badenden, die sich gestern
im Boot eine Strecke weit vom Strand entfernt hatten,
stießen plötzlich Schreckensruse aus und verschwanden dann
in der Tiefe. Man nimmt in Livorno allgemein an, daß sie
Haifischen zum Opfer gefallen sind,.die dieses Jahr im Mit-
relmeer häufiger als sonst auftreten . Auch im Adriatischen
Meer sind kürzlich einige Menschen von Haifischen gefressen
worden.

Zerstörung des „Eva-Grabs " in Medina ed Dscheddah.
Wie aus Kairo gemeldet wird, ist eines der ältesten Bau¬
denkmäler Arabiens , das Grab der Stammuter des Men¬
schengeschlechts in Medina ed Dscheddah, zerstört worden.
In dieser Hafenstadt des Roten Meers , wo die nach Mekka
reisenden Pilger zu landen pflegten, soll, so will es die
Ueberlieferung, Eva zu ihrem letzten Schlaf die Augen ge¬
schlossen haben. Die Gläubigen verweilten, bevor sie ihre
Reise zu den heiligen Stätten Mohammeds fortsetzten, häufig
am Fuße zweier schmuckloser Mauern , um dort in stillem
Gebet zum Geist der Menschenmutter zu sprechen. Dies
aber erschien Jbn Saud , dem puritanischen Sultan der Wa-
habiten, als eine Entweihung , als eine illoyale Konkurrenz,
mit dem heiligen Grabe in Mekka, und so ließ er trotz
der flehentlichen Bitten der Bewohner Medinas das Grab¬
mal dem Erdboden gleichmochen.

Die größte Stadt der Welt, dem Flächenumfanq nach, W
Berlin mit 87 800 Hektar, dann folgen Neuyork mit 84 600,
London, das die größte Einwohnerzahl hat, mit 30 200 und
Paris mit nur 7980 Hektar. In Berlin fällt fast die Hätfte
der Fläche auf Bauland , nämlich 14,8 v. H. auf bebautes
und 33,6 v. H. auf noch unbebautes.

Körperkultur und Jugendbewegung
Kiens ssns in corpore ssno ! Nicht immer hat der Leitspruch

der Römer , daß der gesunde Menschenverstand in einem gesunden
Körper seinen Wohnsitz habe, unbedingte Anerkennung gesun¬
den . Es hat zwar Zeiten gegeben , die den Körper zum Gegen¬
stand eines Kultus gemacht und die harmonische Ausbildung
aller physischen Kräfte als die Vorbedingung einer Kultur des
Geistes betrachtet haben , andererseits können wir m der Ge¬
schichte auch Epochen seststellen, in der gegen die Pflege des Kör¬
pers mit größter Hartnäckigkeit gewütet wurde . Vielfach ist die
Stellungnahme , die der Mensch dem eigenen Körper gegenüber
beobachtet, stark von der religiösen und sittlichen Anschauungs¬
welt beeinflußt . Während das Altertum dem körperlich Schö¬
nen den Vorrang einräumte , brachte das asketische Christentum
dem Körper , dieser sterblichen Hülle des unsterblichen Geistes,
eine unsägliche Verachtung entgegen . Die Vernachlässigung und
Geringschätzung des Leibes galt häufig geradezu als eine gott¬
gefällige Tat.

Wir lächeln heute über die Gepflogenheiten hinter ui
liegender Epochen, vergessen aber darüber nur zu oft, daß w
selber noch von den verschiedensten Vorurteilen gerade in bez>
aus die Körperkultur befangen sind. Es ist noch nicht gar <

her, daß auf unseren höheren Schulen der körperlich!
Ausbildung der Zöglinge nur sehr geringe Bedeutung beigele
wurde . Wir , die wir vor etwa einem Menschenalter die Schu
Amk drückten, bekamen zwar viele schöne Worte über d
Kampfspiele und die Körperkultur der Griechen zu hören, abi
es blieb beim Worte . Die Jugend mochte sich an der Gymnasti
der Alten ergötzen, aber sie brauchte den Alten nicht nachzueifer

Inzwischen hat sich manches in den Lehrplänen der Schule
geändert . Dazu kommt , daß die Jugend ihre Sache in die eiger
Hand genommen und sich dem Sport und dem Wandern zug
wandt hat, ohne zuvor die Genehmigung einer oberen Schu
behorde einzuholen . Denn es ist nun einmal die Besonderhe
der Jugend , daß sie anders sein will als die Alten und sich m
leichter Geste über die Wesensart ihrer Vorgänger hinwegsetz
und es ist oftmals gut so. Es gäbe keinen Fortschritt , kein
Erweiterung unseres geistigen Horizonts , wenn wir an dl
^ravition hangen blieben und das , was uns als Wahrheit gi
presst wird , kritiklos als solche hinnehmen würden.

Jugend ist nicht nur aufnahmefähiger als das Alte
Dinge auch unbefangener , ihr Blick ist dur.

^Eckrille getrübt , ihr Denken durch keine geistige
eingeengt . Es ist der tiefe Sinn der Iugendb,

lWs - n' 'P - Zweck und ihr Ziel , eine neue Körperkultur z
-ilkT-on ' will hinaus ins Freie , ein naturgemäßes Lebe
nickt Enge der Schule und des Elternhause
unk Darüber hinaus schwebt ihr, meist unkla
vor 9/„ni>n ewe Reform der gesamten Lebensführun
önk- nf? m- i- * ? eue Ethik , auch eine neue Sexualethik . Je
ki- s- genommen , mich mit Wandervögeln übe

^ unterhalten , und ich habe staunen müssen übe
9N- ik>l°in nur — „Aufgeklärtheit " vieler Männlein un

w » sagten mir , daß man große Leidenschaften
d/Ä r "w kleinen Emotionen ausschalten muss,

a sie niir Trübsal über uns brächten und uns frühzeitig ab

stumpften. Andere wiederum hielten es mit ver Enihaltfamlieit
von Alkohol und anderen Reiz - und Genußmitteln . Man müsse
überhaupt so naturgemäß leben , daß man alles , was auch nur
nach „Verführung " riecht, aus seinem Denken ausschaltet.

Dagegen läßt sich nichts Wesentliches einwenden . Leider
oder Gott sei Dank sind wir aber keine Automaten , die auf
fest begrenzte körperliche und geistige Bewegungen eingestellt
sind. Es bseibt überhaupt eine offene Frage , ob die Reizmittel
in jeder Lebenslage zu entbehren sind. Zweifellos können sie
Verwüstungen anrichten , sofern sie im Uebermaß genossen wer¬
den. Es hieße aber, das Problem am falschen Ende anpacken,
wenn man sie, um die Jugend vor der „Versuchung" zu be¬
wahren , überhaupt verbieten wollte . Man könnte mit derselben
Berechtigung und Folgerichtigkeit auch die Abschaffung der Kunst
sordern , weil sie geeignet sei, sexuell anzuregen . Auch mit der
Philosophie hat es sein Bewenden . Schon im Altertum wurden
die Phiiosophen als Iugendoersührer bezeichnet. Und so geht es
weiter . Schließlich ist das ganze Kulturleben eine einzige Ano¬
malie . Darum fort damit!

Eine auf vernünftigen Grundsätzen beruhende Körperkultur
sollte sich von jeder Prinzipienreiterei fernhalten . Die Bedürf.
nisse der einzelnen Menschen — die geistigen wie die anima¬
lischen — sind so außerordenilch disserenziert , daß sich in dieser
Beziehung überhaupt keine einheitlichen Richtlinien aufstellen
lassen. Die gesamte Lebenshaltung ist schließlich Sache des Ge¬
schmacks, über de» sich bekanntlich nicht streiten läßt . Gerade
die Jugend kann s-ch nur dann i» ihrer Eigenart entwickeln
und auslebeu . wenn sie sich möglichst wenig mit Prinzipien be-
las-rt und sich nun jeglichem Sektier " .nni srcihält.

Abschied.
Teure Heimatgemeinde, liebe Missionsfreunde in Nagold

und Umgegend!
Als einer aus Eurer Mitte ist es mir ein tiefes Bedürfnis,

vor meiner Wiederausreise nach China, die am 6. September
stattfinden soll, Euch allen einen herzlichen Abschiedsgruß zu¬
zurufen. Hum Drittenmal sendet der große Herr der Ernte
uns — meme Frau und mich — hinaus nach China, wo wir
seit mehr als 25 Jahren in der Arbeit des Reiches Gottes
stehen durften. Mit Freuden folgen wir aufs neue dem gött¬
lichen Ruf : »Gehet hin in meinen Weinberg' , und die vielen,
liebevollen, brieflichen Einladungen der Christen unseres weiten
Arbeitsgebietes in Stadt und Land, »doch bald wiederzukom¬
men", sagen uns deutlich, daß unsere Arbeit im fernen China,
wo das arme Volk unter so mancherlei Druck und Not klagt
und seufzt, noch nicht beendet ist. Gerne hätte ich während
meines Urlaubes meinem tiefgefühlten Wunsch und den freund¬
lichen Erwartungen vieler wohlbekannter Freunde und Gönner
der Missionssache in China entsprochen und Mitteilungen ge¬
macht von den vielen Taten Gottes unter den Heiden. Leider
bot sich keine Gelegenheit. Nur eins möchte ich noch erwähnen:

Der treue Gott hat sich zu Seinem lebendigen Wort bekannt,
Seine untrüglichen Verheißungen wahr gemacht und viele un¬
glückliche Heidenherzen durch die Kraft des Evangeliums von
Jesu Christo, dem Gekreuzigten, aus dem Elend der Trost¬
losigkeit ihres alten, verkehrten, sündigen Lebens zur gewissen
Hoffnung des ewigen Leben geführt. In schweren Zeiten jeg¬
licher Art hat er uns nicht verlassen, aus vielen Lebensgefahren
gnädiglich errettet und uns nach so mancher Seite hin Beweise
Seiner herrlichen Gnade geschenkt. Dafür sei Ihm auch an
dieser Stelle Preis und Dank gesagt. Er wird weiter vor uns
her gehen. Seine Sache weiter fördern und noch größere Seg¬
nungen schenken.

Schwere Heimsuchungen sind auch in letzter Zeit über das
Chinesenvolk ergangen. Krieg in verschiedenen Teilen des Landes,
ungeheure, alles verheerende Ueberschwemmungen, die anhaltende
und sich immer weiter ausbreitende Räuberplage und ansteckende
Krankheiten haben unsägliches Elend verursacht. Dies alles trägt
nur dazu bei den alten Mazedonien-Ruf : »Kommt herüber und
helft uns !" noch stärker uns in Herz und Ohr erklingen zu lassen
und demselben auch mit Freude zu folgen. Die vielen Jahre,
die wir draußen haben in ununterbrochener Arbeit stehen dürfen,
geben uns viele Beweise, daß der göttl. Meister, der seine Knechte
sendet, auch in den größten Schwierigkeiten und Unruhen jeglicher
Art seine Sache nicht nur zu erhalten, sondem auch zu fördern
vermag und Segen schenken kann über Bitten und Verstehen.
Trotz dunkler Wolken am politischen Himmel Chinas berechtigest
die Aussichten der Mission zu den besten Hoffnungen. Seit vielen
Jahren ladet dort in Tschangscha der Hauptstadt der Provinz
Hunan ein „Nagolder Glöcklein' von sieben Missionssreunden
gestiftet, täglich  ein , die Botschaft des Lebens zu hören. Es
trägt die sinnreiche Inschrift : „Kommt und folget Jesus !" Das
Glöcklein wird weiter seine Stimme erschallen lasten und noch
manche irrende Heiden Herbeirusen den Weg des Lebens zu gehen.

Darum empfehlen wir uns gerne auch ferner Eurer gläubigen
Fürbitte und bitten um Eure Liebe zu diesem von Gott gegebe
nen und gewirkten heiligen Werke der Verherrlichung seines Na¬
mens unter den Heiden m China. Die Zeit ist kurz und es kommt
die Nacht, da man nicht mehr wirken kann. Niemand soll müßig
am Markte stehen. Auch heute noch gilt : „Tut Eure Hände
nicht ab, werdet nicht müde, denn Euer Werk hat seinen Lohn' .

Auf Wiedersehen!
In heimatlicher Liebe und Verbundenheit

Eure Missionsgeschwister
Chr . Wohlleber u. Frau.

Jeder Stand ist falsch gestellt, der zu Druck »«- Ver¬
achtung des andern führt, und hat eine falsch« und schcwliche
Gewalt, wenn er Druck und Verachtung gegen ander« üben
kann. Stein.
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Letzte Nachrichten
Das verbotene Deutschlandlied.

Berlin» 27. Aug. Die Morgenblätter melden aus
Kreuznach: Am Montag Abend wurde aus einem Jahr¬
markt in einem Tanzzelt von der Kapelle ein Rheinlieder-
Potpourri gespielt, in dem auch einige Klänge des Deutsch¬
landliedes enthalten sind. Die in dem Zelt anwesenden
Gäste stimmten spontan in das Deutschlandlied ein. In
diesem Augenblick bettat ein französischer Gendarm das
Zelt, verbot das Weiterstngen und stellte die Personalien
des Wirtes und des Kapellmeisters fest, die zur Anzeige ge¬
bracht wurden.

Zu dem Zwischenfall i« Eobleuz.
Berlin , 27. Aug. Halbamtlich wird mitgeteilt: Die

Meldung, wonach ein junger Mann am Montag Abend
beim Begehen des Bürgersteigs vor der französischen Kom¬
mandantur von einem Wachposten mit dem Gewehrkolben
heruntergestoßen und darauf mit dem Bajonett durch2
Stiche in den Oberschenkel verletzt wurde, sodaß er nach
Angabe der Polizeiberichte ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußte, bestätigt sich. Deutscherseits wurden bereits
Schrille unternommen. Tatsächlich besteht ein Verbot des
Begehen? der Bürgersteige vor der Kommandantur von
abends9 bis morgens5 Uhr. Die deutschen Behörden
wollen eine Regelung der Angelegenheit herbeizuführen ver¬
suchen.

Reue polnische Wojewode.
Berlin, 27. Aug. Der oberschlefische Wojewode Bilsky

hat demissioniert. Auf seinen Platz kommt ein Professor
aus Krakau namens Krazinsky.

Ermordung eines Sowjetsührers.
Berlin, 27. Aug. Der „Berliner Börsenkurier" mel¬

det aus Moskau: In dem kaukasischen Kurort Kislovodska
ist das Mitglied der Zentralexekutive des autonomen Ge¬
biets der Tscherkessen, Tokow durch Revolverschüffegetötet
worden. Die kurze amtliche Mitteilung nennt die Tat einen
verbrecherischen Mord. Die Mörder sind entkommen.

Paugalos auf Kreta interniert.
Berlin, 27. Aug. Die Morgenblätter melden aus

Athen, daß General Pangalos nach der Insel Kreta gebracht
wurde und in der Festung Jzzidien interniert wird. Die
Internierung in einer Festung ist darauf zurückzuführen, daß
eine Verschwörung unter der Leitung des Admirals Kulia¬
lexis und des Generals Vidalis aufgedeckt wurde, die da¬

rauf hinzielten. Pangalos in einem Flugzeug zu entführen
und ihm zur Flucht nach Italien zu verhelfen. Mehrere
Offiziere, die den General auf Regina bewachen sollten, haben
bereits gemeinsame Sache mit ihren Gefangenen gemacht
und wurden sofort verhaftet.

SO Bergleute verschüttet.
Berlin , 27. Aug. Die Morgenblätter melden aus

Indiana (Pensylvanien): In einem der Bitumamous Coal
Comp, in Clymen gehörenden Bergwerk bei Sielte sind 60
Bergarbeiter infolge einer Explosion verschüttet worden.

Handel und Volkswirtschaft
Erhöhung der Linsuhrmenge von Gefrierfleisch. Die Reichs-

Regierung erhöht die Menge des zollfrei «inzuführenden Ge¬
frierfleischesum 200 000 Ztr . monatlich. Dies« vermehrte Menge
>st für den Monat September an die verschiedenenHandelsstellen
im Reich bereits verteilt. Anfang Oktober wird die für das Viertel¬
ohr Oktober-Dezember bestimmte Einfuhrmenge zur Verteilung
zelangen.

Die Bordeauxweine. Die Handelskammer von Bordeaux rsr-
angt, daß die im deutsch-französischen Handelsabkommen den
Weinen der Champagne vorgesehene Zollvergünstigung vor der
Unterzeichnung des endgültigen Handelsvertrags auch auf die
Bordeauxweine ausgedehnt werde.

Die Leipziger Messe. Für die Leipziger Herbstmessesind bis
etzt rund 8506 Aussteller angemeldet, davon etwa 6 v. H. vom
Ausland. Die nutzbare Ausstellungsfläche umfaßt über 150 600
Beviertmeter, die Leipziger Messe ist somit di« größte derartige
Veranstaltung auf der ganzen Erd«.

Ltullgarler Börse, 26. August. Die Nähe des Ultimo ließ keine
feste Stimmung aufkommen und die Börse eröffnete mit schwachen
Kursen. Auch bis zum Schluß hielt die schwache Haltung an,
obgleich von Berlin und Frankfurt eine Kleinigkeit festere Kurse
gemeldet wurden. Die Umsätze am Rentenmarkt waren wieder
sehr gering, die Kurse blieben ohne wesentliche Veränderungen.

Württ . Vereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.
Mannheimer Produktenbörse. 26. Aug. In den Vormittags¬

stunden verlief die Börse in stetiger Haltung bei gutem Geschäft
in aus !. Weizen. Man verlangte im nichtoffiziellenVerkehr gegen
11.30 Uhr Weizen inl. 28,5—29,5, ausl . 30,75—33; Roggen inl.
21—22, ausl . 23 nom.: Braugerste in!. 24—26,5, ausl . 27—28,5;
Futtergerste 19—20H; Hafer inl. 18,5—20, ausl . 19—23; Mais
mit Sack 18,75; Weizenmehl Spezial 0 Augustlieferung 41,75 bis
42; Weizenbrotmehl 29—32,50; Roggenmehl 32—33,50; Weizen¬
kleie 8,75—9; Bierlr ^ ' e - mit Sack 14,75—15; Raps 37—39, alles
je 100 Kg. Waggon frei Mannheim.

Berliner Getreidepreise, 26. Aug. Weizen märk. 27.30—27.80,
Roggen 20.60—21.20, Wintergerste 16.80—17.40, Sommergerste
19.70—24.20, Hafer 17.70—19.80, Weizenmehl 39.25—40.75,
Roggenmehl 30—32, Weizenkleie 10.25, Roggenkleie 11.10—11.50.
Raps 320.

Allgäuer Butter - und Käsebörse in Kempten. Butter 1. Güte
153, 2. 140, ausreichendes Angebot; Weichkäse 20 Proz . Fettgehalt,
grüne Ware 45—48, Meinungskäufe : Allgäuer Emmenthaler 45
Proz . Fettgehalt 90—110 (95—110), ruhige Nachfrage. Die Preis«
sind Erzeugervcrkaufspreise ab Station des Börsengebiets ohne
Verpackung für 1 Pfd.

Märkte
Stuttgarter Schiachlviehmarkt, 26. August. Dem heutigen Markt

im Stuttgarter Vieh- und Schtachtoiehhof waren zugetrieben: 11
Ochsen, 18 Bulle», 75 Jungbullen , 75 Jungrinder , 21 Kühe, 313
Kälber, 668 Schweine und 1 Schaf. Davon blieben unverkauft:
30 Schweine. Verlauf des Marktes : bei Kälbern belebt, sonst
mäßig.
Ochsen: ausgemäst. Tiere )

vollfleischige Tiere >
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Bullen : ausgemäst. Tiere )
vollste!schige Tiere )
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Iungrinder :ausgeni.Rind. )
vollfleischige Rinder )
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

Kühe: ausgemäst. Kühe
vollfleischige Kühe
fleischige Kühe
gering genährte Kühe
Mehpreise. Spaichingen:

52- 57
45- 50

50- 53
44- 48

56- 53
48- 53
42- 46

37—48
21—34
>4- 2»

Kälber: feinste Mast- u.
beste Saugkälber 76 80

mittlere Mast- und
gute Saugkälber 72—75

Schafe: Mastlämmer u.
jüngere Hämmel —

Weidmastschafe gescht.
mit Kops —

vollfleischigesSchafvieh
geschlachtet mit Kopf —

Schweine: über 240 Pfd.: 82—84
dto. von 200- 240 Pfd. 84- 85
dto. von 160—200 Pfd. 82- 83
dto. fl. v. 120- 180 Pfd. ZV- 81
dto. unter 120 Pfd.
Sauen 60- 70

Jährlinge 260—280. — Weil-
k>er  städt : Ochsen 4SÜ—725, Stiere 250—405, Kühe 220—560,
Kalbeln 380—520, Einstellvieh 140—310 d. St.

Schweinepreise. Biberach:  Läufer 55—80, Milchschweine
30—38. — Heilbronn:  Milchschweine 27—37, Läufer 55—80.
— Pforzheim:  Milchschweine 35. — Saulgau:  Milchschweine
32—36. — Spaichingen:  Milchschweine 22. — Wangen
i. A.: Ferkel 25—45. — W e i l d e r st a d t 19—41, Läufer 42—80
Mark das Stück.

Nürnberger Hopsen vom 25. August. Vollständig geschästslos.
Obsterlöse. Der Verkauf des Obstertrages von den städt. Baum-

anlagen brachte der Stadt Aalen  einen Erlös von 6760 -st bei
einem schätzungsweise» Ergebnis von 920 Ztr . Durchschnittlich
wurden 7.30 für 1 Ztr . bezahlt. — Bei der Versteigerung des
Obstes von den städt. Gütern in B nckna n g wurden für 1180
Simri 3508 .1t (1 Simri gleich 3 ŝt b-m. 1 Ztr . gleich 9 -st) be¬
zahlt. — In Hohen  st ein  ergab das Grmsindeobst einen Erlös
von 155 oder 4 -st pro Ztr . — In Rotten bürg  wurden für
Frühobst (einschließlich Steinobst) 746 erzielt. Der Erlös für
Mt Ztr . Spätobst war 7500 -st. Das Stadtfeld ergab einen Er-
:rag von 5000 ^t, das Ehingcr Feld von 2500 ,1t. Es hat sich ge¬
leigt, daß das Spritzen des Obstes sehr gute Erfolge hat.

Gestorbene
Ottenbronn : Michael Dittus , Schulth . a. D . 46 I.
Speßhardt : Christine Schaible , geb. Kugele 49 I.
Herrenberg : Julius Greiß , Kfm. 62 I.
Spielberg : Barbara Faißt Wtw ., 77 I.

Bekanntmachung.
Mit Ermächtigung des Landesfinanzamts Stutt¬

gart ist die Finanzkaffe mit Wirkung vom 1. Sep¬
tember ds . Js . ab an sämtlichen Nachmittagen der
Woche für den Personenverkehr geschlossen, also nur
vormittags geöffnet. Zugleich werden die Sprech¬
stunden bei dem Finanzamt von demselben Tag ab
in der Weise geregelt, daß die Steuerpflichtigen vorm,
von 9—12 Uhr„ nachmittags von 2—4 Uhr, an den
Samstagen nur vormittags von 8—12 Uhr zwecks
Erledigung ihrer Steuerangelegenheiten in den Ge¬
schäftszimmern des Finanzamts vorsprechen können.

Altensteig, den 26. August 1926.
Finanzamt:

572 Regierungsrat : Huberich.
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Wo gehen wir am Sonntag hin ?
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Jahrgang 1927 soeben erschienen und stets vorrätig
bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.
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Samstag 8.18 Ahr
Sonntag 4.18»8.18 Uhr

Karo ür>8
Der spannende Wildwest¬

schlager
3. Teil:

Son-tUgm-eil Mtllsee
mit Rundfahrt
am 12. September 1926.

Fahrpreis für Hin - u. Rückfahrt einschl. Schiff ^ 9.8V
Mittagessen in Meersburg 1.80

Anmeldungen (bis spätestens 31. Aug .) und
Näheres bei Kaufmann Heller . 529

Museum. — Schwarzwaldbezirks¬
und Fremdenverkehrsverein

Sportverein — Turnverein.

4. Teil:

zusammen 12 Akte.

Suche auf 1. oder 15
September ein ehrliches,
fleißiges 564

Mchn
im Alter von 16 bis 18
Jahren.

Louis Gauß
Wirtschaft und Metzgerei

z. „Lamm"
Oeschelbronu.

für Herdbrand

empfehlen in erst¬
klassiger Beschaf¬
fenheit aus ein-
treffendenLadun-
gen zu besonders
günstigen Som¬
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(Hündin ) gut geeignet für
Hof u . Schäfer , I Vsjähr.,
setzt dem Verkauf aus
Wilh . Gauß, Langestr.

Papagei
verkauft evtl , vertauscht
gegen Waren . Angeb . u.
Nr . 558 a . d. Geschäfts^

LttjanWM
beiS . -v. Ziffer. Aagil».
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k. V. Llkvr. kllvdbslllllllllg. IliiMlä.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

